
Rettung für 
Chorsänger

TV schauen ist soziale Tätigkeit Die Schwiizergoofe jagen 
Herrn Füdliker

Hörspielspass für Kinder mit 
Liedern der Schwiizergoofe.  

 Schwiizergoofe/Manu Burkart: «Abentüür Geischterhof», 
zu bestellen unter: www.bit.ly/geischterhof 

In der Schweiz sind über eine halbe Million Men-
schen in Chören aktiv. Seit Beginn der Corona- 
Krise bleibt ihnen höchstens das Singen in der hei-
mischen Stube, da die regelmässigen Proben vor- 
übergehend nicht stattfinden können. Der Zürcher 
Chorleiter Patric Ricklin (54) hat die Not der Chor-
frauen und -männer erkannt und bietet auf seinem 
Youtube-Kanal die Möglichkeit, via Video-Live- 
stream gemeinsam zu singen. Zudem erhalten inte-
ressierte Sängerinnen und Sänger gratis Stimmbil-
dungs-Videos und Online-Gesangsunterricht. MAD

Freunde treffen oder den Charakteren 
der Lieblingsserie bei ihren Abenteuern 
zuschauen: Laut einer neuen US-Studie 
haben beide Aktivitäten einen positiven 
Einfluss auf das soziale Wohlbefinden. 
Befragte Personen sollten sich dazu äus- 
sern, wie sie ihre sozialen Bedürfnisse 
befriedigen. Es zeigte sich, dass eine 
Kombination aus traditionellen Tätig-
keiten wie Treffen mit Freunden und 
nichttraditionellen wie medialer Unter-
haltung das soziale Wohlbefinden am 
meisten steigert. Aber auch Lesen des 
Lieblingsbuches kann sich wohltuend 
auswirken. MAD

Die Hühner legen keine Eier, das Heu ist nass, 
die Pferde schlagen nachts aus: Auf dem Hof 
von Bauer Sepp passiert Absonderliches. Ein 
Geist? Ein Fluch? Nein! Der geldgierige Herr 
Füdliker – gespielt von Manu Burkart (42) von 
«Divertimento» – terrorisiert den Bauern, weil 
er ihn vertreiben will. Dann, so plant er, kann 
er den Hof kaufen und ein Parkhaus errichten. 
Das wollen die Schwiizergoofe Happy, Tiki, 
Nino und Melody verhindern.  MZ

 Weitere Informationen: www.coopzeitung.ch/singen
Franziska Streun: «Die Baronin im 
Tresor», Zytglogge-Verlag.

Gutes Gefühl dank 
Lieblingsserien.

Das Bonstettengut in Gwatt 
BE war ab den 1930er-Jahren 
ein Ort des Widerstands ge-
gen die Nazis. Es gehörte Betty 
Lambert (1894–1969). Was die 
mutige Jüdin, geschiedene 
Goldschmidt-Rothschild und 
geschiedene von Bonstetten, 

an den Thunersee führte, wi-
derspiegelt dramatische As-
pekte des 20. Jahrhunderts. 
Strenge Regeln und Geld in 
Hülle und Fülle bestimmten 
ihre Kindheit in Brüssel (B). 
Gern hätte sie sich in den Ban-
ken der Familie engagiert, 
doch sie wurde an einen ver-
wandten Rothschild nach 
Deutschland verheiratet. We-
der diese noch die zweite Ehe 
mit einem Bernburger waren 
glücklich. Dann fand sie in der 
Villa in Gwatt ihre Bestim-
mung. Sie half Verfolgten und 
empfing Gäste wie Marc Cha-
gall (1887–1985) oder Greta 
Garbo (1905–1990). Schon als 
Kind spazierte die Thuner 
Journalistin Franziska Streun 
(56) im Park der Villa. Nun hat 
sie eine spannende Roman-
Biografie über Betty Lambert 
geschrieben. EN

Die Baronin vom 
Thunersee

Franziska Streun

Die Baronin imTRESORRomanbiografie

Betty Lambert | von Goldschmidt-Rothschild | von Bonstetten

«Alle waren sie bei ihr zu Gast. Bei Betty Lambert
trafen sich der Hochadel genauso wie Diplomaten und 

Judenretter oder Wimbledon-Tennisspielerinnen.
Von Marc Chagall über Greta Garbo, vom Pianisten
Nikita Magaloff über die Fürstin Elsa von Liechtenstein, 

von Alexander von Stauffenberg bis zum US-amerika-

nischen Geheimdienstchef Allen Welsh Dulles.Was die Lambert- und Pariser Rothschild-Nachfahrin

von Brüssel über Frankfurt am Main nach Thun führte 

und welchen Schicksalsschlägen sich die Jüdin und
Bernburgerin stellen musste, erzählt Franziska Streun

in ihrer Romanbiografie ‹Die Baronin im Tresor›.
Ein spannendes Werk, beruhend auf einer bislang unbe-

kannten Familiengeschichte, in der sich die gewaltigen 

Irrungen und Katastrophen des 20. Jahrhunderts, aber 

auch unbekannte Episoden aus der Berner und Schweizer 

Geschichte von der Jahrhundertwende bis in die Zeit des 

Kalten Krieges der 1950er- und 1960er-Jahre spiegeln.

Ein gelungenes, wertvolles Zeitbild.»Roy Oppenheim, Publizist
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Sie möchten dem Grosi oder 
dem Göttibub zum Geburts-
tag gratulieren? Ihr Büsi ist so 
herzig, dass Sie das Foto allen 
zeigen wollen? Sie suchen je-
manden, der mit Ihnen auf 
Wanderschaft geht – ob am 
nächstmöglichen Wochen-
ende oder am Ende sogar fürs 
ganze Leben? Ihre Liebsten 
sollen wissen, wie sehr Sie sie 
in diesen Corona-Zeiten ver-
missen – oder Sie möchten 
denen danken, die helfen?

Das alles geht nun wieder 
mit dem «Schatzchäschtli» 
der Coopzeitung! Senden Sie 

dazu eine Whatsapp-Nach-
richt, gerne auch mit Bild, an 
die Nummer 079 911 71 75 und 
mit etwas Glück erscheint 
Ihre Botschaft in der Coop-
zeitung. Wir freuen uns auf 
Sie – ab der nächsten Woche 
ist das «Schatzchäschtli» im 
Regionalteil wieder für Sie 
da. WIM

Es geht 
wieder los!
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 www.coopzeitung.ch/
schatzchaeschtli

Grüssen und 
gratulieren, Freunde 
finden oder Danke 
sagen – dafür gibt es 
das «Schatzchäschtli».

Mehr darüber, wie Sie beim 
«Schatzchäschtli» mit- 
machen können und welche 
Spielregeln gelten, lesen 
Sie online unter:

Senden Sie eine 
Whatsapp an 

079 911 71 75 
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